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 Zeugnisse des Weinbaus zwischen Kottenheim und
Obermendig
von Stefan Wenzel
Zwischen Kottenheim und Obermendig gibt es Zeugnisse des 
Weinbaus, von denen heute noch einige in der Landschaft s
bar und ein lohnendes Ziel für einen kurzen Spaziergang sind. 
Nimmt man den Hartborn als Ausgangspunkt und geht am Ost
ufer des Segbachs in Richtung Nordosten, sieht man bald linker 
Hand eine Wiese, auf der heute gelegentlich Pferde weiden. Dort 
stand etwa 390 m vom Hartborn entfernt vom ersten bis zum dri
ten Jahrhundert n. Chr. das Hauptgebäude eines römischen Gut
hofs, in dem Wein gelagert und konsumiert wurde. Mauern sind 
über der Erde jedoch nicht mehr zu sehen (Abb. 1, 1).
Die römische Villa von Mendig, „Im Winkel“
Das Hauptgebäude der Villa „Im Wi
kleineres Nebengebäude (Abb. 2, 2) wurden bereits im Laufe des 
1. Jahrhunderts n. Chr. in Zweischalenmauerwerk erbaut. Mit 
32 m Länge war das Hauptgebäude nur von gewöhnlicher Größe. 
Es hatte den üblichen Grundriss römischer Landh
artigen Gebäudeteilen (Risaliten) auf beiden Seiten der Front. 
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nkel“ (Abb. 2, 1) und ein 
äuser mit turm-
Abb. 1   Plätze 
mit Weinbezug 
nördlich von 
Kottenheim. 1 
Villa „Im Win-
kel“; 2 Steinrie-
gel; 3 „An dem 
alten Mayerweg“, 
4-5 Weinbergs-
mauern im 
„Terl“. Karte: © 
GeoBasis-DE 
/LVermGeoRP 
(2019). 
aus: Arbeitskreis Kottenheimer Geschichte, Weinbau in Kottenheim. Von der Römerzeit bis 
in das 19. Jahrhundert (Kottenheim 2019).
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Mindestens ein Raum war mit einer Art Wandheizung ausgestat-
tet, wohl das Bad. Auf die Produktion von Mühlsteinen verweisen 
21 verworfene Halbfabrikate im schon gegen 100 n. Chr. verfüll-
ten Keller des Hauptgebäudes und die Verbreitung von Steinbear-
beitungsabfall bis dicht an den Siedlungsplatz. Um 260 - 
270 n. Chr. wurde das Haus bei einem Brand zerstört. Hierbei 
stürzte das Dach des hauptsächlich mit Schiefer gedeckten Baus 
ein. Durch die Brandschicht gegrabene Pfostengruben zeigen ein 
späteres Holzgebäude an. In der Spätantike errichtete man auf 
dem kleinen Hügel nebenan einen großen, wehrhaften Kornspei-
cher. Eine unterhalb davon am Segbach angelegte Flächendraina-
ge könnte einen Umschlagplatz für Mühlsteine und Getreide tro-
cken gehalten haben.  
Bei einem Grabungsschnitt (2010/2011)1 durch den zentralen Teil 
des Hauptgebäudes wurden aus der Brandschicht mehr als 43 kg 
Scherben von Amphoren geborgen, fast durchweg von solchen 
der Form Gauloise 4 (Abb. 3, 2-4). Diese Amphoren wurden seit 
neronischer Zeit fast unverändert und standardisiert in Südfrank-
reich und Ostspanien hergestellt. Sie waren gut 60 cm hoch und 
fassten etwa 33 l (Abb. 3, 5). Nach 275 erreichten sie die römi-
schen Nordwestprovinzen nur noch selten2. Ebenfalls aus der Zer-
störungsschicht stammt ein 30,1 cm langes eisernes Laubmesser3 
(Abb. 3, 1). Solche Laubmesser werden auch als Rebmesser be-
zeichnet. Sie entsprechen heutigen Winzermessern, konnten aber 
auch im Obstbau, zum Abtrennen von Weidenruten oder zum 
Abschneiden belaubter Äste als Viehfutter genutzt werden4. Man 
bezog in der mittleren Kaiserzeit noch Wein aus dem Mittelmeer-
gebiet. Erst ab Ende des 3. Jahrhunderts erfuhr der Weinbau an 
der Mosel besondere Intensivierung. 
                                                           
1
 Im Rahmen des DFG Projekts FI 805/6-1, FI 805/6-3; Projektnummer 
114667380. – Wenzel 2012. 
2
 Genty 1980, 63; Laubenheimer / Santonja 2001, 40, Tab. 4. – Dhaeze / Mon-
sieur 2014, 217. 
3
 Vgl. Gaitzsch 1978, 26, Abb. 41; Henrich 2006, Taf. 57, 24. 
4
 Hanemann 2014, 206 Anm. 619; Higelin 2019, 45. 
  Abb. 2   Mendig, „Im Winkel“, römische Villa und Steinriegel. 1 Hauptgebä
de; 2 Nebengebäude; 3 kleiner Steinbau. Rot: Mauern laut Georadar. Blau 
Grabungsschnitte. Schräge Pfeile: Steinriegel; senkrechter Pfeil: Terrasse
kante.  – (Georadar: S. Seren, ZAMG; Laserscan: ©GeoBasis
LVermGeoRP 2019; Verarbeitung: A. Cramer, RGZM).
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3  1-4 Mendig, „Im Winkel“; 5 Tressan (Hérault, F). 1 Laubmesser aus 
Eisen, 2-5 Scherben von Amphoren der Form Gauloise 4 und komplette 
Amphore aus Keramik. – 1-4 M 1:5, 5 M 1:10. 
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 Steinriegel „Im Winkel“ 
Der Villa gegenüber liegt 
(Abb. 1, 2), in dem sowohl Terrassierungen als auch langg
streckte Steinriegel zu erkennen sind
gen im Wesentlichen hangparallel sind, folgen die Steinriegel 
überwiegend der Hangneigung. Die Steinriegel sind ca. 2 m breit 
und weniger als 0,5 m hoch, sie bestehen zumeist aus großen A
schlägen und Trümmern aus Basaltlava. Sie sind auch in d
serscans, die das Landesvermessungsamt von Flugzeugen aus 
aufnimmt, gut sichtbar (Abb. 3, schräge Pfeile). 
Derartige Steinriegel gibt es z.B. im Taubertal bei Creglingen, wo 
sie Weinberge unterteilen6
die bei der Bearbeitung stören, auf die Grundstücksgrenzen g
worfen werden. Der Boden bleibt unter den Steinen vor Erosion 
geschützt, während von der mit Weinstöcken bestandenen Fläche 
immer wieder mal Erde abgeschwemmt wird (Abb. 4). Allerdings 
sind solche Steinriegel auf heutigen Weinbergen an Mittelrhein 
und Mosel nicht üblich.  
Abb. 4  Schematischer Schnitt durch Steinriegel zwischen Weinbergen in Sü
deutschland. – (Buchwald & Engelhardt 1968, Abb. 43).
Ein Grabungsschnitt durch einen der Steinriegel (Abb. 5) brac
zwei Überraschungen. Unter dem Humus folgt eine fleckige Er
schicht, welche nach bodenkundlicher Ansprache aus aufgeschü
tetem Sediment besteht und nach einem OSL
                                                          
5
 Mangartz 2008, 217 Kat.-Nr. 1
6
 Rösch / Heumüller 2008, Abb. 118 b
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um 1300 n. Chr. datiert7. Darunter liegt eine Schicht mit Steinbe-
arbeitungsabfällen aus Basaltlava, unter denen auch spät-
eisenzeitliche und römische Mühlsteinrohlinge waren. Auf diese 
Schuttschicht folgt mit scharfer Grenze sehr fester  hellgrauer 
Ton. Offenbar wurde im Spätmittelalter eine alte Schutthalde 
durch Auftrag einer Erdschicht rekultiviert. 
Abb. 5 Mendig, »Im Winkel«, Sondageschnitt S7 durch einen Steinriegel, Süd-
profil (24.5.2011). 
Terrassierungen „An dem alten Mayerweg“ 
Man überquert den Segbach auf einer kleinen Brücke und geht 
über den flachen Geländerücken, der sich nördlich des Segbachs 
und südlich von Obermendig erhebt. Auf der Südseite des lang-
gezogenen Bergrückens gibt es zahlreiche Terrassierungen (Abb. 
6), die teils auf historische Weinbergslagen zurückgehen, und 
deren Flurnamen noch heute in der Deutschen Grundkarte 1:5000 
eingetragen sind (Abb. 7). Im Jahr 1484 gab ein Enders Hoydt 
dem Kinkeshof in Niedermendig drei Heller Pacht für einen 
Weingarten „zu Tontel uff dem alden meyer weyge“8. Die Flur 
                                                           
7
 Schreg 2016, 364. 
8
 Prößler 2011, 76. 
 
 „Auf Thondel“ liegt nur gut 200 m nördlich von „An dem alten 
Meyerweg“. Auf die letztgenannte Flur nimmt auch eine Urkunde 
vom Martinstag 1446 Bezug, in der Abt Rudolf vom Kloster 
Laach und sein Konvent an einen Johann Gerstener und seine 
Frau Grete ein Stück Land im „Hyrtzendale“ verpachteten, we
ches zwischen dem Landstück des Klosters St. Florin und dem 
„Meyer Wege“ lag9. Die Pacht für das Landstück in der heutigen 
Flur „Im Hirzental“ (Abb. 7) betrug einen halben Malter Korn, so 
dass dicht neben den Weinbergen auch Äcker lagen. 
Abb. 6  Terrassierungen in den Fluren von Mendig, „Im Hirzental“ und „An 
dem Alten Mayerweg“. – (Laserscan: ©GeoBasis
Verarbeitung: A. Cramer, RGZM).
                                                          
9
 Waldecker 2015, 207 f.; http://monasterium.net/mom/DE
LHAKO/128/766/charter . 
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 Abb. 7 Flurnamen im Segbachtal mit Jahreszahl ih
Urkunden. Violett mit Bezug zu Weinbau, orange mit Bezug zu Getreideanbau. 
– (Karte: © GeoBasis
 
Weinbergterrassen „Im Terl“
Ab dem Scheitel des Ber
Nördlich der Stelle, wo der 
der Obermendiger Straße „In der Hohl“ abbiegt, erhebt sich ein 
steiler Hang (Abb. 1, 4-5), auf dem im digitalen Geländerelief des 
Landesvermessungsamts deutlich Weinbergeterrassen zu erke
nen sind (Abb. 8). Bereits 1364 wa
Rede, und noch 1898 soll in diesem Bereich Wein g
den sein10. Hier sind an einigen Stellen noch Wein
mäuerchen sichtbar (Abb. 9
                                                          
10
 Bömerich 2015, 11;  Bömerich 1993, 90.
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grückens ist der Feldweg asphaltiert. 
Asphaltweg nach Osten in Richtung 
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eerntet wor-
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 Abb. 8. Mendig, „Im Terl“. Geländerelief mit den Standorten der auf Abb. 8 
und 9 wiedergegebenen Weinbergsterrassenmauern.
DE / LVermGeoRP 2019; Verarbeitung: A. Cramer, RGZM).
 
Abb. 9  Mendig, „Im Terl“. Weinbergsterrassenmauer bei Punkt 1 auf Abb. 8. 
(24.7.2019). 
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Abb. 10  Mendig, „Im Terl“. Weinbergsterrassenmauer bei Punkt 2 auf Abb. 8. 
(24.7.2019). 
Fazit 
Nördlich von Kottenheim konsumierten die Römer in der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts Wein, der vermutlich aus Südfrank-
reich und Ostspanien geliefert wurde, wie zahlreiche Scherben 
von Amphoren der Form Gauloise 4 aus der Zerstörungsschicht 
der Villa von Mendig „Im Winkel“ zeigen. Ein ebenfalls dort ge-
fundenes Laubmesser belegt nicht zweifelsfrei eigenen Anbau 
von Wein. Dicht südlich davon wurde anscheinend im Spätmittel-
alter eine alte Schutthalde rekultiviert. Steinriegel in diesem Areal 
entsprechen solchen in heutigen Weinbergen Süddeutschlands.  
Für die Fluren „An dem alten Mayerweg“ und „Auf Thondel“ ist 
für 1484 Weinbau erwähnt. In der erstgenannten Flur sind Terras-
sierungen sichtbar. 
Schon 1364 ist der Anbau von Wein im „Terl“ bezeugt, wo er bis 
1898 betrieben wurde und dessen Weinbergterrassen und Tro-
ckenmauern heute noch zu erkennen sind. 
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